des Großhe 


10 
AN 17 M 
nm 


Mn | 
ogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
6 SAT ; 


Mittwoch den 5, April. | - 
nr bein Trauerzuge gehörenden Perſonen fanden ſich 


Berlin den 28. April. Se. Excellenz der Ge: 
neral⸗Poſtmeiſter, außerordentlicher Geſandter und 
bevollmaͤchtigker Miniſter am deutfiben Bundes ta⸗ 
ge, von Nagler, iſt nach Frankfurt am Main, 
der Kaiſerlich Oeſtreichiſche Kabinetskourier von 
Jomerra, nach Wien, und der Koͤuigl. Vaierſche 
Kabinetskourier Brennemann nach München 
von hier abgegangen. 

Se. Excell. der Geheime Staatsminiſter, Freiherr 
son Humboldt, find uach Schleſten von hier 


abgegangen. 
— A mm 
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Rn ß tan d. 

„St. Petersburg den 21. Maͤrz. 
die Leiche des Hochſel. Kaiſers von dem Schloſſe 
Tſcharskojeſelo nach Tſchesme, und Tages darauf 
dra da nach der hieſigen Hauptkirche von Kaſan ge⸗ 
wacht worden. Der Zug erfolgte ganz in der durch 
eim beſonderes (in unferm vorigen Blatte erwaͤhn⸗ 
Program vorgeſchriebenen Ordnung. Die zu 


Den 17. iſt 


ſchon ſehr früh im Schloſſe zu Tſchesme ein, um 
7 U de der Parade-Leichenwagen nach der Thuͤr 
der Kapelle gebracht. Nach dem Schluß des Got⸗ 
tesdienſtes legten die General-Adjudanten den Sarg 
auf den Wagen, und die Prozeſſion ſetzte ſich in 
Bewegung. Mittlerweile hatte ein Signal von 
Kanonenſchuͤſſen um 7 Uhr den übrigen zu dem 
Zuge (in St. Petersburg) gehbrenden Perſonen an⸗ 
gezeigt, daß ſie ſich nahe an der Barriere in dazu 
beſtimmten Haͤuſern einzufinden haben; die 27 frem⸗ 
den Orden des verfiorbenen Kalſers waren in einem 
beſondern Haufe auf Kiffen plaeirt. Nach einem 
zweiten Signal, welches den Abgang des Zuges 
von Tſchesme ankündigte, ſetzte ſich Alles an der 
Barriere der Hauptſtadt in Vereitſchaft, und bri 
dem dritten Signal ordnete ſich der aus vollends. 
Um 10 Uhr war Se. Majeftät der Kaifer-nebft den 
übrigen Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie, dem 
Prinzen von Oranien und dem Prinzen Wilhelm 
von Preußen angekommen. Der Kaiſer und die 
Prinzen waren zu Pferde, die Kaiſerinnen in Kut⸗ 
ſchen. Das vierte Signal erfolgte um halb eilf 
Uhr. Die Prozeſſion ſetzte ſich in Bewegung un⸗ 
ter dem Geläut aller Glocken und dem Donner de 
Kanonen; waͤhrend der Dauer des Marſches erfol 
jede Minute ein Kanouenſchuß. Bei jeder irche 


unachte der Zug Halt. Um 2 Uhr kam der Trauer⸗ 
wagen vor dem Eingang der Cathedrale an. Die 
Geiſtlichkeit begab ſich in die Kirche, der Sarg ward 
auf das Trauergerüſt gebracht, und ein Trauergot⸗ 
tesdienſt degann. Seit dem 18. bis zu dem (noch 
nicht beſtimmten) Tage der Beiſetzung in der Peters 
und Pauls⸗Kirche, wird taͤglich zweimal in der Ca⸗ 
thedrale ein Trauerdienſt gehalten. Tag und Nacht 
aus den Evangelien geleſen, und jeder, der ſeine 
Andacht verrichten will, hat Zutritt. Der Tag des 
18. hat uns zum zweiten male den herben Verluſt 
vorgeführt, den das Kaiſerliche Haus, den Rußland 
und ganz Europa beweint. Mit einer wehmuths⸗ 
vollen Aengſtlichkeit ſahen die Einwohner der Haupt⸗ 
ſtadt dieſem Tage entgegen, und mit ruͤhrender 
Trauer brachten ſie ihn hin, jedem unvergeßlich! 
Se. Maj. der Kaiſer hat am 11. März bei dem 
Ausmarſch des aus 2 Bataillonen der Moskauiſchen 
und Grenadiergarde gebildeten, zuſammengezoge⸗ 
nen Garde⸗Regimentes, das zu dem abgelonderten 
Corps in Kaukaſien hinbeordert iſt, dieſes neue Re⸗ 
iment nach angeſtellter Muſterung in allen Stuͤk⸗ 
en, in ausgezeichnetem Stande gefunden und jes 
dem der Unteroffiziere und Soldaten 2 Rubel, 2 
Pfund Fleiſch und 2 Glas Branntwein austheilen 
laſſen. n 
. 125 iſt hier eine bildliche Darſtellung des Leichen⸗ 
zugs des verſtorbenen Kaiſers nach dem Ceremouial, 
in Steindruck erſchienen, welche für zwei Rubel vers 


kauft wird. 

a Deutſchland. 

Vom Main den 26. März. Am 14. und 15. 
Mai wird in Düſſeldorf das große Niederrheiifche 
Muſikfeſt Statt finden. Der geſchͤͤtzte und bekante 
Componiſt und Virtuoſe Ferdinand Ries hat die Di⸗ 
rektion wieder übernommen, und Spohr wird auf 
demſelben fein neueſtes noch unbekanntes Werk zum 
erſtenmale aufführen laſſen. Die Aufführungen ge 
ſchehen im Schauſpielhauſe zu Düffeloorf, an zwei 
Tagen, und die Einlaßkarten für beide Tage koſten 
für den Logenraum 4, für den Parterraum 3 und 
für die Gallerie 2 Thlr. Bis zum 8. Mai kann 
man ſich zu einer ſolchen Karte melden, und vom 
9. an werden ſie ausgegeben und verſandt. 

Noch vor 50 Jabren beſaß die Bibliothek zu Genf 
44 Bande geſchriebener Predigten von Calvin, zwar 
nicht von ſeiner Hand, denn er ſchrieb keine Pre⸗ 
digten, aber durch einen Schnellſchreiber nachge⸗ 
ſchrieben. Jndeß verſchwand dieſer Schatz, ohne 
daß man wußte wie oder wohin. Im Jahre 1823 


entdeckte man zufällig bei einem Trödelweibe acht 
Baͤnde, die Pfundweiſe gekauft, und nun wieder 
in der Bibliothek 7 worden ſind. 

A a e 

Rom den 12. März. Die frühe i 
Vorleſung von Martorelli's ae e 
Juden if am 9. in der Sitzung der Akademie der 
Alterthuͤmer endlich erfolgt. Die Abhandlung uns 
terſucht das politische Verhältniß der Juden zu den 
Roͤmern in den Zeiten des Auguſtus. Der Praͤſi⸗ 
dent ſowohl als die 4 e Zurla und Spina wa⸗ 
ren zugegen, und die Vorleſung erhi | 
Beifall, - jung erhielt allgemeinen 

Nachrichten aus Corfu vom 17. Februar melden, 
der Kapudan Paſcha ſei vom Sultan zurückberufen 
worden, und zwar auf ausdrückliches Begehren des 
Ibrahum Paſcha, der ihm die Schuld aller bisheri⸗ 
gen mißlungenen Verſuche auf Miſſolonghi beimeffe, 
28. 8555 . wollte dem Vernehmen nach am 
20. Februar einen neuen S 2 i 
serien. en Sturm auf Miſſolonghi 

An Tages Neuigkeiten iſt hier in politiſch⸗littera⸗ 
air Hinſicht die wichtigſte, daß ſich in — Schweiz 
eine Geſellſchaft gebildet hat, welche die geſammten 
„ nachzudrucken, und den Mos 
a „ der in Paris 124 Fr. ko i 
ubrigen aber (in Paris 20 55 . * 7 
vierkeljahrlicher Vorausbezahlung, abzulaſſen ver⸗ 
ſpricht. Ankuͤndigungen ſind hier an alle Namen 
habende Perſonen geſandt worden. a 
Ü HOieſtreichiſche Staaten. 

Wien den 23. März. Der Arzt Staudenheimer, 
welcher in den Stunden der Kriſis von Ihrer Maj 
der Kaiſerin in das Gemach Sr. Majeftät geführt 
wurde, und mit dem Leibarzt Sr. Maj., dem Bas 
ron Stifft, ein Konſilium hielt, woben er auf neue 
Aderlaſſe bei dem erhabenen Kranken drang, und 
dadurch Erleichterung verſchaffte, hat von Ihrer 
Majeſtaͤt der Kaiſerin eine koſtbare Doſe 293 
Am 1. März verſchied auf ihrem Gute Virſzka 
im Trentſchiner Comitat im 79ſten Lebensjahre an 
Altersſchwaͤche, die Gräfin Suſanna Benjowski 
Wittwe des durch ſeine Abentheuer und Schickſalt 


bekannt gewordenen Grafen i 5 
10 ai fen Moritz Auguft v. Bens 
rieft den 17. Maͤrz. Ein aus Corfu am 
d. abgeſegeltes Schiff bringt die Nachricht, 10 Ei 
him Paſcha am 2. März einen allgemeinen Sturm 
auf Miſſolunghi von der Land⸗ und Waſſerſeite un⸗ 
ternommen habe, und mit einem Verluſte von meh⸗ 
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reren kauſend Mann zuruͤckgeſchlagen worden ſei. 
Am 7. Maͤrz war eine Engliſche Brigg aus den Ge⸗ 
waͤſſern von Miſſolunghi in Corfu eingelaufen, und 
hatte dem Lord-Oberkommiſſair vorläufige offizielle 
Kunde von dieſem Ereigniſſe überbracht. Die 
Freude unter den Griechen der Joniſchen Inſeln ſoll 
außerordentlich groß ſeyn. Mit dem ſtündlich er: 
warteten Paketbbote aus Corfu dürfen wir die naͤ⸗ 
hern Berichtererwarten. 


— Den 19. März. Das Packetboot aus Cor⸗ 


fu mit Briefen bis zum 7. d. iſt hier eingetroffen, 


und bringt Beſtaͤtigung des Ereigniſſes am 2. d. 
bei Miſſolonghi. Ibrahim Paſcha hatte, ehe er den 
großen Sturm unternahm, die Beſatzung aufge⸗ 
fordert, ſich gegen freien Abzug zu ergeben. Die 
Antwort der Griechen war verweigernd. Alle Ein⸗ 
wohner von Miſſolonghi empfingen hierauf am 28. 
Februar das heilige Abendmahl, und ihre Begeiſte⸗ 
rung ſtieg aufs Hoͤchſte. Am 2. März begann der 
Sturm zu Waſſer und zu Land, wobei jedoch der 
Kapudan-Paſcha nicht mehr mitwirkte, indem er 
bereits auf ſeines Gegners Betreiben das Kommando 
abgegeben, und zu Land uͤber Janina nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſt war. Die Griechen ſchlugen 
alle Angriffe ſtandhaft ab, und Ibrahim Paſcha er⸗ 
litt einen Verluſt, den einige Briefe auf 4 bis 5000 
Mann ſchaͤtzen. Nach * Unfall loͤſten ſich die 
halb discıplinirten Egyptiſchen Truppen größtens 
theils auf, und Ibrahim Paſcha begab ſich nach 
Patras, nachdem er feinen Kiaja Bey nach Alba: 
nien geſandt hatte, um dort neue Truppenwerbun⸗ 
gen einzuleiten. Dieſe denkwuͤrdigen Vortheile der 
Beſatzung von Miſſolongyi erregten auf den Joni⸗ 
ſchen Juſeln eine nicht zu beſchreidende Freude. — 
Eine andere unter den jetzigen Umftänden faſt nicht 
minder wichtige Nachricht wird ebenfalls aus Corfu 
. Mehrere aus Alexandria an den Heer⸗ 
hrer der Egyptier abgeſchickte Engliſche Schiffe 
wurden von den Griechen viſitirt, und als ſich Tür: 
kiſches Eigenthum darauf befand, konfiscirt. Die 
Engliſchen Kapitains führten Beſchwerde in Corfu, 
allein ſie erhielten zur Antwort, daß ſie ſich ihren 
Unfall ſelbſt zuzuſchreiben hatten, und ihr Begeh⸗ 
ten um Schutz wurde abgeſchlagen. Es ſcheint al⸗ 
Uli n ob England das Viſitationsrecht der Grie⸗ 
anerkenne. 21. f 
i REDE ente en d. er 
Der Befehlshaber von Oſiflandern, Prinz Bern⸗ 
2 von Sachſen⸗Weimar, hoͤlt ſich noch immer 
Nordamerika auf, und ſchickt von Zeit zu Zeit 


Kunſt- und naturhiſtoriſche Seltenheikem nach Eu: 


ropa ein. 


f ch weh z. 5 
„Am 16. März iſt der Doktor Rengger nach viel⸗ 
jähriger Abweſenheit gluͤcklich und wohl zu Aarau 
im Schooße ſeiner Familie eingetroffen. Er wird 
dort ſeine Beobachtungen ohne Verzug niederſchrei⸗ 
ben und zur Bekanntmachung in Ordnung bungen. 
Viele intereſſante, und wie Humboldt und Cuvier, 
die er während feiner Durchreiſe in Paris beſuchte, 
verſichern, neue Bemerkungen über mehrere Zweige 
der Naturgeſchichte, hat der junge Mann gemacht, 
und die Belege dazu zum Theil in Sammlungen 
gerettet. Auch über den Charakter Franzia s, die 
Gründe feiner Erhebung und ungefidrten Ausübung 
einer in ber Geſchichte vielleicht einzigen Autokratie, 
fein Privatleben und feine Gewallſtreiche wird er 
viel Neues mittheilen Fönnen,. 

Zu Genf und zu Lauſanne iſt eine ziemlich große 
Anzahl junger Ruſſen, beſonders Lieflaͤnder, ange⸗ 
kommen, wovon die meiſten geſonnen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, ſich einige Zeit in dieſen beiden Städten aufs 
zuhalten. 5 14 ER 

Die philhelleniſche Committe zu Lauſanne, wels 
che zu dem Zweck zuſammengetreten iſt, um junge 
Griechen zu erziehen, iſt am 23. Febr. in Thätigkeit 
getreten. Es waren bis dahin an freiwilligen Bei⸗ 
traͤgen 1752 Fr. eingegangen. Am folgenden Tage 
führte der Zufall einen jungen Griechen herbei, ein 
Opfer der Verheerungen auf der Jaſel Eypern, 
und es wurde, nachdem die Commitkk alle Anſtal⸗ 
ten und Vorſichtmaaßregeln getroffen hatte, am 
13. d. beſchloſſen, dieſen jungen Cyprioten Peter 
Ktor zu erziehen. 

Fr an ker e i ch. . 

Paris den 25. März Am 21. d. M. überreichte 
der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, Freiherr von Wer⸗ 
ther, dem Könige in einer Privakaudienz ein Schrei⸗ 
ben ſeines Souverains wegen der Geburt eines 
Preußiſchen Prinzen, Sohnes Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich, Neffen Sr. Maj. des Kb⸗ 
nigs von Preußen. 

Der König hat, nach dem von Ludwig XVIII. 
ausgeſprochenen Wunſche beſchloſſen, der Pariſer 
Metropolitankirche eine ſilberne Bildfaͤule der heili⸗ 

en Jungfrau, Patronin von Frankreich, zu ſchen⸗ 
en. Dieſe Statue wird in. Ledensgroͤße ſeyn, und 
aus den Privatfonds des 5 bezahlt werden. 

Nachdem ſaͤmmtliche Artikel des Geſetzes wegen 
der Entſchaͤdigung fuͤr Verluſte auf St. Domingo 


SE. 


in der Deputirken⸗Kammer angenommen worden 
waren, ſchlug Hr. Beuj. Conſtant am 20. d. fol⸗ 


genden Zuſatzartikel vor: „Das gegenwärtige Ge⸗ 


ſetz ſoll in Zukunft in keinem Fall dem Grunoprin⸗ 
ip der 
bers ohne Theilnahme der Kammern derogiren.“ 
Es giebt, ſagte dieſer Redner, allerdings Falle, wo 
einem Volke alle Vertheidigungsmittel genommen 
ſind, und wo die Exiſtenz deſſelben nur durch Ab⸗ 
tretungen des Gebiets gerettet werden kann. Dieſe 
Fälle find aber ſelten. Die UnmöglichFeit einer 
Vertheidigung liegt übrigens wenigſtens eben fo 


viel in dem Geiſte eines Volks, als in den materiel⸗ 


len Hüͤlfsmitteln, worauf er beſchraͤukt zu ſeyn 

e = welche im Augenblick der Gefahr ehe 
plötzliche Thatkraft und heldenmüthige Auſtrengun⸗ 
gen erſetzt werden konnen. Der Grundfaß der Un⸗ 
veraͤußerlichkeit des Gebiets iſt aber ganz beſonders 
geeignet, einen ſolchen Geiſt hervorzubringen, ſol⸗ 
che Thatkraft zu beleben und ſolche Anſtrengungen 
zu erzeugen. Ein jeder kennt die Verhäͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Ludwig XI V. und Carl II., ein jeder weiß, 
wie Duͤnkirchen verkauft wurde, um Subſidien zu 
erhalten, ohne das Parlament deshalb anzugehen. 
Will man ſich der Gefahr ausſetzen, daß in funfzig 


oder hundert Jahren Frankreich ſtuckweiſe verkauft 


würde? Umſonſt werden die Minifter entgegnen, 
daß ihre Verantwortlichkeit obigen Zuſatzartikel er: 
ſetzt; ich halte dieſe Verantwortlichkeit nicht für ein 
Scheinbild, fie wird es nur mit einer ſchwachen uns 
freien Kammer ſeyn. t. daruf 
nicht hin, weil die Beſtrafung eines Miniſters uns 
das abgetretene Gebiet nicht wieder verſchaffen 
würde; der von mir vorgeſchlagene Zuſatzartikel 
wird eine beſſere Gewähr ſeyn. — Herr v. Frenilly 
ergriff hierauf das Wort dagegen; der Anfang ſei⸗ 
ner Rede wurde nicht gehoͤrt, weil von vielen Mit⸗ 
gliedern die vorläufige Frage verlangt wurde. Es 
iſt, ſagte er, allerdings ermuͤdend, mich anzuhdren 
, es thut mir leid ... .; aber wir find grade hier, 
um uns zu langweilen (Gelächter). Der Redner 
erinnerte an eine große Anzahl von Verträgen, WO: 
durch Gebietstheile abgetreten worden ſind, und 
welche weder von den Generalſtaaten ratifieirt, 
noch in die Regiſter des Parlaments eingetragen 
worden ſind, und zog hieraus die Folgerung, daß 
die Kdnige Frankreichs von jeher das Recht gehabt 
haben, auf ſolche Weiſe zu verfahren. Unſere Re⸗ 
gierungsform hat, ſagte er am Schluß ſeiner Rede, 
eine unverkennbare Tendenz, die Rechte der Krone 


Unveräußerlicbfeit des Franzöſiſchen Ge⸗ 


Aber ſie reicht darum hier 


zu ſchmaͤlern; es iſt alſo durchaus nothwendig, ſich 
dagegen zu ſtemmen. Das vorgeſchlagene Amen⸗ 
dement ſelbſt ift geeignet, eine foͤrmliche Anerken⸗ 
nung jener Vorrechte der Krone herbeizuführen, und 
einen Damm gegen den unklugen Eifer der Auhäne 
ger von Neuerungen zu erzeugen. Ich ſtimme für 
deſſen Verwerfung. — Nachdem Hr. v. Labourdon⸗ 
naye, der Finanzminiſter und Hr. B. Conſtant zum 
zweiten male gehört worden waren, wurde der Vor⸗ 
ſchlag des letztern durch die vorläufige Frage beſei⸗ 
tigt, und ſchließlich das Geſetz durch 245 Stimmen 
gegen 70 angenommen, wonach ſich die Kammer 
auf Sonnabend vertagte. 

Der Pairskammer iſt das Geſotz wegen Entſchä⸗ 
digung der ehemaligen Koloniſten g auf St. Domingo 
am 21. d. vom Finanzmimſter vorgelegt worden. 

Der Herzog von Broglie hat bei der Pairskam— 


mer eine von vielen biefigen Kapitaliſten unterzeiche 


nete Bittſchrift niedergelegt, worin darüber Bez 
ſchwerde geführt wird, daß der Tilgungsfond aus— 
ſchließlich zum Aufkauf dreiprocentiger Renten vers 
wendet und den fünfprocentigen Effekten ganz ent— 
zogen wird. 

Neulich ſagte die Gazette de France: „Aus 
Feindſeligkeit gegen die Miniſter macht die Quoti— 
dienne die Bemerkung, daß beim Tode des Königs 


Don Juan kein Franzdſiſcher Geſandter in Liſſabon 


anweſend war, aber fie vergißt, daß wir daſelbſt 
einen zu einer Zeit hatten, mit welcher die Wieder- 
herſtellung der Engl. Macht in Portugal anhebt.“ 
Der vormalige Geſandte in Liſſabon, Hr. Hyde v. 
Neufville (Graf v. Bempoſta) hat ſich durch dieſen 
Artikel veranlaßt geſehen, dffentlich anzuzeigen, daß 
er ſchweigen werde, wenn die Gazette beweiſt, daß 
ſie nicht unter dem Einfluß der Miniſter ſtehe, d. h. 
daß ſie von den Miniſtern kein Geld bekomme. 
„Wenn aber, faͤhrt er fort, die Gazette einen fola 
chen bündigen Beweis ſchuldig bleibt, und nur das 
Mindeſte der Art zu ihrem Artikel hinzufuͤgt, fo 
werde ich antworten, — nicht der Gazette, wohl 
aber den Perſonen, die durch ihr Stillſchweigen die 
Schriftſteller zu einer ärgerlichen Entſtellung der 
Thatſachen zu ermuntern ſcheinen. Gegen meine 
Pflicht werde ich nie anſtoßen, wohl wiſſend, was 
ein Diplomat, auch außer Thätigkeit, verſchweigen 
muß, aber auch, was ein Mann von Ehre heraus⸗ 
ſagen kann.“ N REN et x 

Hr. Hyde de Neufville, unzufrieden mit der Ant⸗ 
wort, welche die Gazette auf ſeinen Brief hat erfol⸗ 
gen laſſen, hat fie nochmals aufgefordert, deutlich 
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— 


berauszuſagen, von wem fie beſoldet würde. „Ent⸗ 
weder, ſchreibt er, Sie ſind bezahlt, oder Sie ſind 
es nicht. Sind ſie unabhaͤngig und nicht im Sold 
der Miniſter und ihrer Agenten, ſo ſteht es Ihnen 
frei, über meine politiſchen und diplomatiſchen 
Schritte vernünftig oder unvernünftig zu reden; ich 
bin ein zu großer Freund der Preßfreiheit, um mich 
deswegen zu erzürnen. Werden Sie bezahlt und 
wagen es nicht herauszuſagen, ſo habe ich Ihnen 
nur durch Verachtung zu antworten. Sind Sie be⸗ 
ſoldet und geſtehen es, ſo find Sie für Ihre Worte 
nicht mehr verantwortlich. Dann werde ich denen 
antworten, welche Ihnen hatten befehlen ſollen, 


Wahrheit und Schicklichkeit etwas mehr zu reſpek⸗ 


tiren. Ich gehöre zu denen, die nie das Tageslicht 
ſcheuen.“ Zugleich macht Herr v. Neufville den 
Brief bekannt, welchen ihm damals (im Mai 1824) 
Herr v. Villele zuſchickte, und in welchem er ihm 
über fein Betragen die größten Lobſpruͤche macht, 
des Königs Zufriedenheit und die Ernennung zum 
Großkreuz der Ehrenlegion ankuͤndigt. 

Zweihundert der angeſehenſten Bürger (Waͤhler, 
Gutsbeſitzer, Kaufleute) aus dem 7. Pariſer Be⸗ 
zirk, haben in einer Bittſchrift den König um die 
Aufldfung der Deputirtenkammer erſucht. 

Ein Franzoſe, der ſich den Bevollmaͤchtigten Sr. 
Hoheit des Vicekbnigs nennt, wirbt, wie der Con⸗ 
. erzählt, in Frankreich für dieſen Paſcha. 

o Franzoͤſiſche Offiziere find bereits in Marſeille 
ur Einſchiffung nach Alexandrien bereit, und taͤg⸗ 
ich kommen neue Rekruten au. 6 Kriegsſchiffe lie⸗ 
gen jetzt für Rechnung Mehemet Alls in dem Has 
fen von Marſeille. 

Mittwoch hat eine wohlgekleidete (wahrſcheinlich 
gedungene) Dame, von zwei Bedienten begleitet, 
einen Theil der Stadt Paris beſucht, einen Roſen⸗ 
kranz in der Hand und in bloßen Füßen. So iſt 
ſie in die Kirche Unſerer lieben Frauen und in die der 

eil. Genofeva eingetreten. Vermuthlich war dieſe 
ame, die an die Zeiten Heinrich des Dritten erin⸗ 
nerte, eine fehr große Sünderin. 
, Die Subfeription für Foy's Kinder beträgt bis 
jetzt 945,750 Franken. 
ei == en Künftlerpaar Alexander Boucher 
ei d au i 
nr In der . ußer dem Hauſe) Privatunter- 
In Morlas iſt ein Gebäude, in welchem grade 
die Ziehung der Militairpflicytigen geſchah, “a 


ſtuͤrzt, und hat übe rfo i 
bels derm Sn r 100 Perfonen deu aden 
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Den 13. d. hat der Papſt ein Conſiſtorium gehal⸗ 
ten, in welchem der Graf Latil, Erzbiſchof von 
Rheims, den Cardinalshut empfangen hat. 

Die Etoile vom 20. März behauptet in einem 
langen Artikel voll Anführungen: „Daß das neueſte 
Werk des Herrn von Montloſier die Staatsreligion 
ſchmaͤhe, indem es das ganze Prieſterthum mit 
Schmaͤhungen überſchuͤtte, und demſelben einen 
angebornen Geiſt der Herrſchſucht und des Eingreis 
fens, nicht nur in die religidſe, ſondern auch in die 
bürgerliche und politiſche Ordnung des Staates an⸗ 
dichte; daß es daher ein gefährliches Werk ſei.“ 
Der Ariſtarque führt als Vermuthung au, Hr. v. 
Montloſier könne fein Werk gar wohl auf Einlas 
dung des Miniſter-Praͤſidenten ſelbſt geſchrieben 
haben, dem vor der auwachſenden Macht der Coa— 
gregation bange ſei. Der Courier frangais ſagt: 
„Ein im Moniteur vom 18. März enthaltenes, ges 
gen die Lehrſaͤtze des bekannten Abbe de la Mens 
nais hinſichtlich der Schlüffelgewalt, der coaktiven 
Gewalt der Paͤpſte Über die weltliche Macht der 
Fuͤrſten u. gerichtetes nachdruͤckliches Schreiben, 
deſſen miniſterielle Quelle und Tendenz nicht zu ver⸗ 
kennen iſt, ſcheint dieſer Vermuthung Wahrſchein— 
lichkeit zu verleihen. Der Abbe hat einſt ausgeru⸗ 
fen: ich will ihnen zeigen, was ein Prieſter iſt! 
und es ſcheint, die Miniſter beginnen zu fühlen, 
daß ſeine Drohung kein leeres Wort geweſen.“ 

Von Montloſiers Schrift uͤber die Congregation 
iſt die öte Auflage unter der Preſſe. a i 

Hr. Agier hat in der Deputirtenkammer am 7. 
Maͤrz geſagt: „Frankreich muͤſſe an der Spitze und 
nicht im Gefolge der ubrigen Nationen einherſchrei- 
ten.“ Ein niederlaͤndiſches Blatt erwiedert: „Die⸗ 
ſen Vortritt wird man dem gegenwaͤrtigen Frank⸗ 
reich zuverläffig nicht ſtreitig machen, ſobald die 
Volker zur Prozeſſion gehn werden.“ . 

Der Portugieſiſche Herrſcherſtamm iſt von einer⸗ 
lei Urſprung mit unſerer Königsfamilie; beide ſtam⸗ 
men von den Capetingern ab. Heinrich von Bur⸗ 
gund, ein Urenkel Königs Robert II., heirathete 
vor 730 Jahren eine Tochter Alphons VI., Koͤnigs 
von Caſtilien, und erhielt zum Lehn die Grafſchaft 
Portugal. Allein nach mehreren Siegen uber die 
Mauren, ward Heinrichs Sohn, Alphons, im Jahre 
1142 zum Koͤnige ernannt. Johann IV. (Herzog 
von Braganza) der bei der Trennung Portugal 
von Spanien wieder den Portugieſ. Thron beſtieg, 
ſtammt im ſiebenten Grade von Alphons, dem 
Sohne Johanns I., ab; die Haͤuſer Braganza und 

N enn ar Er 
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28. 


Bourbon haben demnach einen und denſelben Ahn⸗ 


ern. 
l Der bekannte Hr. v. Stourdza hat in ſeinem und 
feiner Freunde Namen dem Griechenverein von Pa⸗ 
ris e zugeſtell 
err Galy, l 
55 Grirchenverem eine Kriegs-⸗Maſchine zuge⸗ 
ſchickt, welche nach dem Urtheile der Sachverſtaͤn⸗ 
digen fir die Griechen ſehr vortheilhaft ſeyn könnte. 
Seit einiger Zeit courfiren in Lyon deutſche nach⸗ 
gemachte Kupfermuͤnzen, mit der Aufſchrift: ein 
Heller oder ein Pfennig. Man fand eine Differenz 
von 50 pCt. Seither waren ſie bei der fliegenden 
Brucke angenommen worden; dies hat nun aufge⸗ 
hört, und man hat Perſonen, welche fie ausgaben, 
arretirt. Dieſe Kupfermünzen ſollen in Paris ge⸗ 
prägt worden ſeyn; es dürfte lange Zeit währen, 
ehe die Falſchmuͤnzer hierbei großen Reichthum ge⸗ 
winnen. i 
„Man meint nicht,“ ſagt die Gazette de Lyon, 
„daß die Berichterſtattung an den Pair⸗Hof über 
die Ouvrardſche Sache vor Ende Aprils wird erfol⸗ 
gen koͤnnen. Es wird aber vermuthet, daß die 
Sache nur auf einen Incompetenz⸗Spruch und 
eine abermalige Weiterweiſung hinauslaufen werde.“ 
Se. Maj. haben ein herrliches Religions ⸗Denk⸗ 
mal aus roſenfarbenem Granit mit Hieroglyphen, 
aus Said in Aegypten, das Ihnen Ritter Drovetti 
verehrt, im Louvre aufſtellen laſſen. f 
Der, in Folge der Reſignation des Hrn. Hyde v. 
Neufville am Liſſaboner Hofe vorlängft ernannte 
koͤnigl. Geſandte iſt bekanntlich der Herzog v. Raus 
zan, und er befindet ſich eben ſowohl wie ſeine bei⸗ 
den erſten Geſandtſchafts ⸗Sekretaire noch im⸗ 
mer hier. 5 e 
Die Gazette de Lyom hat aufs neue ſehr apo⸗ 
kryphiſch klingende Nachrichten aus St. Petersburg, 
worin Hauptſdchlch Nachdruck, den die Cole noch 
verftärft,. darauf gelegt wird, daß kein Jeſuit An⸗ 
theil an den dortigen Umtrieben gehabt. 
Der beruͤhmte Schriftſteller und Pair, Baron v. 
Barente, Mitglied der Akademie von Clermont, hat 
auf die Nachricht, daß ſolche Hrn. v. Montloſier 
als ſolches nase 5 2 auch ſein Diplom zu⸗ 
das:: „ 
Leſer! wie gefallſt du mir?“ welches for oft und. 
mit Recht ſeine Anwendung findet. r 
Bekanntlich ward aus Madrid gemeldet, daß der 
Nuntius eine Summe für die Gunſt des Jubilaums 
efordert. Die Etoile derſcert, daß eben diefe 
Gunst Fran 


rückgeſchickt. er! wie gefall ich dir? 


kreich nichts koſte. 


t. ‘ 
Zoͤgling der politechnifchen Schule, 


Man meldek, daß in dieſem Augenblicke zu Mühl⸗ 
hauſen (Oberrhein) eine Sehe, bertſche, ei 
durch Vaumwollen der Levante dahin gebracht ſeyn 
fol. 

In einem Schreiben aus Zante vom 16. Februar 
werden Indicien angegeben, daß die Unterſtützung, 
welche die Aegypter aus Frankreich erhalten, von 
den Jeſuiten veranlaßt werde. 13 

Bei der erften großen Jubilaͤums⸗Proceſſion am 
18. hatten ſich die Mitglieder der Rechtsſtellen, ob⸗ 
ſchon eingeladen, nicht eingefunden, wohl aber eine 
Anzahl Pairs und gegen 150 Deputirte mit Hrn. 
Piet an der Spitze. An dem Wagen des Cardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Sens ſah man vier brennende 
Leuchten mit der Umſchrift: Lux nostris hosti- 
bus, ignis, abgebildet, wovon der Conſtitutionel 
ein großes Weſen nn hat, die Etoile hingegen 
behauptet, dies fei das Wappen der Familie la Fare 
(von Pharus oder Leuchtthurm) und folle nichts 
weiter bedeuten. 

In dem Jubilaͤums⸗Mandat des Cardinal-Erz⸗ 


biſchofes von Toulouſe heißt es unter anderm: 


„Seit langer Zeit hatten die Feinde des Throns 
und Altars ſchon jede Zurüuͤckhaltung beiſeit geſetzt. 
Ganz neuerlich aber wieder durch einen, ſelbſt im 
Heiligthum der Gerechtigkeit davongetragenen Sieg 
dreiſt gemacht, der allen Redlichen innige Seufzer 
auspreßt, was werden fie jetzt noch ſcheuen?“ 
Dann kommen ſehr heftige Ausfälle wider die 
Preßfreiheit; von welcher auch Vic. v. Bonald in 
ſeiner neueſten Schrift nicht den geringſten Nutzen, 
trotz des redlichſten Nachdenkens uͤber dieſelbe, ein⸗ 
ſehen zu konnen erklärt. 

Der Proceß. des Hru. Mouton Duvernet Sohn 
gegen ſeine Miterben an der Nachlaſſenſchaft Buo⸗ 
naparte's, insbeſondere aber gegen Gen. Bertrand 
und den Grafen Montholon, iſt fortwährend bei 
Gericht anhängig: Die Denkſchrift, welche der für 
Mouton Duvernet aufgetretene Advokat Herr v. 
Quincieux zu Gunſten ſeines Clienten bekannt ge⸗ 
macht hat und die den Titel: Testament de Na- 
poleon führt, iſt geeignet, die Neugierde anzu⸗ 
ſprechen. 
N S p an i e n. 

Madrid den 15. Marz. Der Staatsrath hat 
darauf angetragen, mehrere Beamte, deren frühe⸗ 
res Betragen ihre Ergebenheit zweifelhaft macht, zu 
entlaſſen. Der König, der diefe Unterſuchung den 
Miniſtern aufgetragen, hat zugleich befohlen, daß 
kein Beamter ſeinen Poſten verliere, wofern nicht 
Sc. Majeſtaͤt, dem die Gründe vorzulegen find, 
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dieſe Abſetzung genehmigt hat. Ein zweiter ziem⸗ 
lich ähnlicher Antrag des Staatsraths hat bis jetzt 
keine Folge gehabt. Es ſollten nämlich alle waͤh⸗ 
rend der Cortesherrſchaft in Dienſt geweſenen Offi⸗ 
ziere ihren Abſchied erhalten. Dieſer Maaßregel 
widerſetzte ſich der General Caſtannos aufs lebhaf⸗ 
teſte; er gab zu bedenken, wie ſchwer getroffen da⸗ 
durch ganz unſchuldige Menſchen werden durften, 
die nur, um ahr Leben zu erhalten, weiter in ihrem 
Poſten geblieben, und warum man nicht auf glei⸗ 
che Weiſe alle übrigen Beamten, die ihre Stellen 
nicht niedergelegt haben, beſtrafen wolle? — Auch 
hat der Staatsrath auf eine Aenderung im Mini⸗ 
ſterium angetragen; dem gegenwärtigen iſt er ſehr 
entgegen. i 

Der Niederlaͤndiſche Geſandte Baron von Dedel, 
läßt in ſeiner Forderung zur Abbezahlung der Hol⸗ 
ländiſchen Schuld nicht nach. Dieſe Unterhandlung 
wird jetzt ſehr geheim betrieben. 

Den 4. d. Morgens um dreiviertel auf 11 Uhr, 
iſt der Oberſt Bazan in Orihuela erſchoſſen worden. 
Er wurde auf einem Tragſeſſel nach dem Richtplatz 
gebracht, da er feiner Wunden halber, zu denen 
ſchon der Brand gekommen, auf keine andere Art 
hinzubringen war. Aufangs wollte er nichts von 
geiſtlichem Zuſpruch wiſſen; endlich aber, nach dring⸗ 
ichen Ermahnungen mehrerer ehrwürdigen Praͤla⸗ 

ten und ſelbſt des Biſchofes, ließ er den Vicarius 
der Kirche St. Juſt rufen, dem er beichtete, und 
worauf er ſo inbrünſtig betete, daß alle Umftehens 
de Thraͤnen vergoſſen. 

Von dem letzten Verſuch der Revolutionaire wird 
fen nicht mehr geſprochen; man weiß, daß die aus 

and geſtiegene Schaar ſich den „Vortrab der Be⸗ 
freiungs⸗Armee“ nannte. Die Küfte wird fortdau⸗ 
ernd ſtreng bewacht. Der Staatsrath arbeitet un⸗ 
unterbrochen, um die geheimen Urheber der Landung 
bei Guardamar zu entdecken. — Am 6. iſt in Mur⸗ 
cia der Conſtitutionel Jaramalla gehangen worden. 
Da er die Verfaſſung doch leben ließ, ſo legte man 
ihm einen Knebel in den Mund, und als er deſſen 
ungeachtet in ſeinen Austufungen fortfuhr, ſo ward 
er an einen Pferdeſchwelf gebunden und nach dem 
Michtplas geſchleift. Seine Leiche wurde gevier⸗ 
theilt und daun auf den Auger geworfen. 
ze den feindſeligen Parteigeiſt allmaͤhlig aus zu⸗ 
doren bat der Polczeimeiſter Recacho dem Könige 
0 ab olchtagen, den vormaligen National milizen, die 
Ei der Reſtauration ſich gut betragen haben, die 
ragung der Waffen zu erlauben. Seinerſeits hat 


gen die Conſtitutionellen außer 2 


— 


der Staatsrath darauf angetragen, in allen Kirchen 
Gemaͤlde aufzuſtellen, die mit den lebendigſten Far⸗ 
ben die Eutweihungen ſchildern, welche die in Gu⸗ 
ardamar gelandeten Revolutionaire in den Kirchen. 
verübt, fo wie die Drangſale, die fie über die Geiſt⸗ 
lichkeit verhängt haben. Der König ſoll aber dies 
ſem Antrage nicht gewillfahrt und bemerkt haben, 
er wolle der Erhitzung des Volks nicht die Beſtra⸗ 
fung der Verbrecher Preis geben; die Polizei werde 
die Schuldigen entdecken und die Staatsgeſetze ſie 
zur Strafe ziehen. Nichtsdeſtoweniger hat der 
Rath von Kaſtllien dem hieſigen Kriminalgericht auf⸗ 
getragen, Verzeichniſſe der Perſonen anzufertigen, 
welche zu geheimen Geſellſchaften gehört haben u. ſ. w. 
Das Circular, welches der Oberrichter Francisco 
Fernandez del Pino bei dieſer Gelegenheit an ſeine 
Untergebenen richtete, hat am Rande die Worte 
muy reservada (fehr geheim). Es heißt darin: 
„Es iſt ſehr wichtig, die revolutionairen Gemüther 
auf einmal verſchwinden zu machen; verſchaffen Sie 


ſich daher auf eine vorſichtige und geraͤuſchloſe Art, 


die nörhigen Notizen, um zu wiſſen, was für Frem⸗ 
de ſich gegenwaͤrtig hier aufhalten, unter welchem 
Vorwande und ſeik wann fie hier wohnen; ob einis 
ge derſelben zu dem ſogenannten Congreß der Cor⸗ 
tes, zu den Provinzial⸗Deputationen, zu der Na⸗ 
tionalmiliz geboͤrt, oder wahrend der Revolution 
ein Amt bekleidet haben; was ſie damals fuͤr Mei⸗ 
nungen hatten und welcher Geſinnung fie gegen- 
wärtig zugethan find u. ſ. w.“ Nach dieſen und 
ahnlichen Umlaufſchreiben und Befehlen, die ſeit 
den Ereignſſen von Guardamar in großer Anzahl 
zum Vorſchein kommen, ſcheint die Verfolgung gez 
Schon iſt 
in Sevilla der vormalige Miniſter Salvador Maus 
zanares, der 24 Stunden zuvor aus Cadix gekom⸗ 
men war, feſtgenommen und in die Artilleriekaſer⸗ 
ne gebracht worden. 


. Pier td a l. 

Liſſabon den 5. März. Wöbrend der Krank⸗ 
heit des Königs hat man bemerkt, daß die ſoge⸗ 
nannte Partei von Bempoſta ſich viel Bewegung 
gab, aber ihre Intriguen verloren ſich im Schatten 
ihrer verborgenen Zuſammenkünfte. Sie durfte 
nicht ans Licht treten, weil ſie wobl wußte, daß die 
Polizei wachſam war und alle Sicherheits⸗Maaß⸗ 
regeln genommen waren. Man darf jedoch den 


Brand nicht als gelbſcht betrachten; denn das Feuer 


glimmt noch unter der Aſche. 
Die Königin hat ihren erlauchten Gemahl waͤh⸗ 
rend ſeiner Krankheit nicht beſucht. 
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Großbritannien. N 
London den 21. März. Das letzte Bulletin 
über das Befinden Sr. Maß, iſt geſtern ausgegeben 
worden, es lautet: „Der König hatte eine ſehr 
gute Nacht. Se. Majeftät iſt in der Beſſerung.“ 
Seidem iſt des Koͤnigs Beſſerung ſo deutlich, daß 
kein Bulletin mehr erſcheinen wird. 5 
Vorgeſtern fanden ſich die fremden Diplomaten 
und viele Große in Carktonhouſe um Nachrichten 
vom Befinden Sr. Maß. ein. ; 
Es iſt ein Courier aus Rußland angekommen. 
Die Times melden aus Briefen von St. Peters⸗ 
burg: Der Kaiſer habe dem Senat Dokumente, die 
Verſchwdrung, die Stellung des Heers und die Ver⸗ 
haͤltniſſe zur Pforte betreffend, vorgelegt und den 
Rath dieſes Corps begehrt. Dieſer ſei wider alle 
Einmiſchung in den Krieg zwiſchen den Türken und 
Griechen ausgefallen, immaßen ſolche im Wider⸗ 
ſpruche mit den, von den Europaͤiſchen Maͤchten 
aufgeſtellten Grundſaͤtzen, denen man die ſo lange 
gewährte Erhaltung der Ruhe in Europa verdanke, 
feyn würde, Der Courier hat dieſe Nachricht aus 
den Times wiederholt. a 
Der Globe meldet aus St. Petersburg, der Hul⸗ 
digungs-Eid gegen den Kaiſer ſei auch den dort 
anfaffigen Engländern, aber ſonſt keinem Auslän⸗ 
der abgenommen worden. f 
Anzeige in der Zeitung von Bath: „Der General 
Mina, Spaniſcher Patriot, iſt Mittwoch früh hier 
angekommen, hat in Chriſtoph-Hotel bei Hrn. Pout 
gefrühſtückt, und darauf feine Reiſe nach London 
fortgeſetzt.“ TR 3 
Schreiben aus Philadelphia vom 15. Febr.: „Der 
Hauptgrund, weshalb ein Theil der Senatoren ge⸗ 
gen die Sendung nach Panama geweſen iſt, ſoll in 
dem Kriege liegen, der zwiſchen Braſilien und Bue⸗ 
nos⸗Ayres ausgebrochen iſt. Sie beſorgen, der 
Krieg möchte das Vorſpiel eines allgemeinen Kam⸗ 
pfes werden, der vielleicht das Schickſal, von ganz 
Südamerika von neuem gefährden wuͤrde. Die 
Feindſeligkeiten an den Ufern des La Plata haben 
offenbar die Expedition der Mexikaner und Columz 
bier gegen Cuba und Puerto⸗Rico gelaͤhmt und es 
find Befehle erlaſſen worden, die Verabſchiedung 
der Truppen einſtweiken einzuſtellen, die nach dem 
letzten Feldzuge in Peru in ihre Heimath zuruͤckkeh⸗ 
ren ſollten. Auch unterliegt es keinem Zweifel, 
daß Bolivar in Oberperu geblieben iſt, um den 
Gang der Begebenheiten zu beobachten und bei der 
Hand zu ſeyn, wenn die Umſtaͤnde es erfordern ſoll⸗ 
ten, thätig Theil am Kriege zu nehmen. Briefe 


aus Arien beſtätigen dies. Es wird darin grabezu 
verſichert, daß ohne die Dazwiſchenkunft Engliſcher 
Agenten, welche einen allgemeinen Bruch zu ver⸗ 
hindern ſuchen, der Befreier ſchon das Kommando 
der Truppen gegen Braſilien übernommen haben 
würde. Auch ſoll er dem Kabinet von Rio⸗Janeiro 
offen erklart haben, daß die Ehre und das Intereſſe 
der Südamerikauiſchen Republiken ihnen nicht ges 
ſtatte, bei dem Schickſal von Buenos⸗Ayres gleich⸗ 
gültig zu bleiben, und daß fie, im Fall letzteres 
nicht ſtark genug ſeyn ſollte, Braſilſen zur Ver⸗ 
zichtleiſtung auf einen fo offenbar nur durch Uſur⸗ 
ation gewonnenen Beſitz zu noͤthigen, zu den Waf⸗ 
fen greifen wuͤrden. Dieſer Krieg macht hinſichtlich 
Cuba's eine gewaltige Dealer, Ohne denſelben 
würde es gewiß ſchon einen Angriff von der Mexi⸗ 
kaniſch⸗Columbiſchen Armee erfahren haben, die 
ſeit 3 Monaten bereit ſtehe, nach Matanzas abzu⸗ 
marſchiren. Dabei iſt jedoch das Unternehmen 
nicht leicht. Cuba hat in dieſem Augenblick mehr 
Vertheidigungsmittel, als es feit lange gehabt hat’: 
6000 Mann Europaͤiſche Truppen, 1200 Farbige, 
6 Fregatten und einige Compagnien K. Frerwillige, 
die ſich von Columbien und Mexiko geflüchtet haben. 
— Die jetzige Sitzung unſers Kongreſſes wird wich- 
tig werden. Es find bereits viele Beſchluͤſſe Aber 
den offentlichen Unterricht, Anlegung neuer Kanäle 
und Straßen, die Verhaͤltniſſe zwiſchen Kaufleuten 
und ihren Faktoren, die Organiſation der Miliz, die 
Einkerkerung wegen Schulden, Theiknahme illegiti⸗ 
miner Kinder an dem Erbgut ihrer Muͤtter ꝛc. er⸗ 
ſchienen. Endlich hat auch das Comité, welches 
beauftragt war, zu prüfen, ob es nöthig fer, an 
der Nordweſtküſte von Amerika bei der Mündung 
des Columbiafluſſes eine Territorialregierung zu ers 
richten — eine hoͤchſt wichtige Frage, die das Pu⸗ 
blikum ſchon ſeit lange beſchaͤftiget hat — fuͤr die 
Nothwendigkeit entſchieden und in dem Bericht kom⸗ 
men Stellen vor, denen man eben keine große Phi⸗ 
lantropie nachſagen darf. „Die Horden, heißt es 
3. B. darin, die nördlich von Columbia wehnen, 
find wild, kriegeriſch, hinterliſtig; fie zeigen eine 
der furchtbarſten Anomalien der menſchlichen Na⸗ 
tur? das beſtaͤndige Verlangen, ſich von Menſchen⸗ 
fleiſch zu naͤhren. Ein reijbarer Menſch kann bei 
dem Gedanken an ihre Ausrottung ſchaudern; aber 
jeder Menſch, der die Würde der menſchlichen Gat⸗ 
tung zu ſchaͤtzen weiß, darf eben fo wenig anſtehen, 
dieſe Elenden zu vernichten, als die wilden Thiere, 


die in den Wäldern umherſtreifen. “ > 
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Großbritannien. 

Das Londoner Journal New⸗Times entlehnt aus 
einem New⸗Porker Blatte folgende Stelle in Bes 
zug auf das traurige Loos des Herrn Zef⸗ 
ferfon in, feinen alten Tagen: „Lotterie des Hrn. 
Jefferſon. Bürger der Republik der Vereinigten 
Staaten, und empfindlich für Alles, was ihre Ehre 
berührt, erfahre ich mit Erſtaunen, daß der gewe⸗ 
ſene Präſident Thomas Jefferſon in eine ſolche Ar⸗ 
muth gerathen iſt, daß er ſich gezwungen ſieht, 
dem Staate von Virginien eine Bittſchrift zu übers 
reichen, worin er um die Erlaubniß nachſucht, feine 
Beſitzungen in einer Lotterie auszuſpielen, um ſich 
eine zur Bezahlung feiner Schulden hinlängliche 
Summe zu verſchaffen, und damit ihm noch ſo viel 
übrig bleibe, um in feinen alten Tagen nicht dar⸗ 
ben zu muͤſſen.“ ... Alſo der Mann (fahren die 
New⸗Times fort), der die Erklärung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Amerika's redigirte, der die Conſtitution Vir⸗ 
giniens entwarf, der Großbotſchafter, Staatsſekre⸗ 
tair, zwei mal Praͤſident der Vereinigten Staaten 
war, iſt im Alter von 78 Jahren zum date obolum 


Belisario gezwungen! Aber noch mehr: Welches 


iſt die Unterſtützungsweiſe? .. Herr Jefferſon 
fühlt, daß es vergeblich wäre, ſich an die Freigebig⸗ 
keit, ja auch nur an die Be ge feiner Lands: 
leute zu wenden; er feßt bloß Vertrauen in ihre 
Spielfucht. Wir gehören nicht unter die Freunde 
des Herrn Jefferſon, noch unter ſeine Bewunderer; 
— Haß gegen England, ſeine Feindſeligkeit gegen 

je chriſtliche Religion, fein knechtiſches Betragen 
vor Bonaparte, beweiſen, daß ſein Geiſt beſchränkt, 
fanatiſch und ſervil iſt. Indeſſen hat er die hoͤch⸗ 
ſten Würden in den vereinigten Staaten bekleidet; 
er war acht Jahre lang an der Spitze dieſer maͤch⸗ 
tigen Republik; er iſt einer der Gründer jener Un⸗ 
abhängigkeit, worauf fie fo ſtolz iſt. Es ſcheint 
wenig Nationalgeiſt in den Vereinigten Staaten zu 
— „weil Herr Jefferſon feine Zuflucht zu einer 

otterie nebmen muß, um in ſeinem Greiſenalter 
nicht Mangel zu leiden.“ 


| Vermiſchte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Stockbolm: Die vom Peters⸗ 
ger Hofe an den hieſigen einlaufenden Schreiben 
3 im Ausdruck der wohlwollendſten Freundſchaft 
degefant. Man hat mit Vergnügen folgende Stelle 
demerkt: „Die Geſinnungen des Kaiſers Alexander 
gegen den König von Schweden machen einen Theil 


der an den Kaiſer Nicolaus gefallenen Erbſchaft.“ 
(Que les sentimens de l’Empereur Alexandre pour 
le Roi de Suede font partie de Fhéritage recueilli 
par PEmpereur Nicolas.) 

Bei der Benutzung von Lehm⸗ und Sandgruben 
find im Regierungsbezirke von Merſeburg durch uns 
vorſichtiges Fortgraben in die Tiefe ohne die übers 
ragende Decke des Erdreichs abzuſtoßen, in den 
letztverfloſſenen 7 Jahren zuſammen 82 Menſchen 
durch Verſchuͤttung ums Leben gekommen, welche 
Ungluͤcksfaͤlle bei gehdriger Aufſicht der Ortspolizei⸗ 
Behörden faſt ſaͤmmtlich hätten verhindert werden 
konnen. Die betreffende Regierung hat daher vers 
ordnet: daß die Gruben von Polizeiwegen beſich⸗ 
tigt und zugerichtet werden ſollen, und bei jeder 
neuen Anlage die Ortspolizei zu Rathe gezogen 
werden muß. 

Ediktal⸗Cftation. 

Zur Anmeldung und Verifikation der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger der Synagoge zu 
Wronke wird in Sachen die Regulirung des Schul⸗ 
den⸗Weſens derſelben betreffend, ein Termin vor 
dem Landgerichts-Rath Culemann auf den 3. Ju⸗ 
nius c. Vormittags um 10 Uhr in unſerm Ge⸗ 
richtsſchloſſe angeſetzt, wozu dieſelben mit der Ver⸗ 
warnung vorgeladen werden: daß die ſich nicht Mel⸗ 
denden ihre Befriedigung erſt, nachdem die ſich ges 
meldeten und in dem Liquidations⸗Urtel angeſetzten 
Glaͤubiger ſolche erhalten, zu erwarten haben. 

Sollten fie einen hieſigen Juſtiz Commiſſarius 
bevollmächrigen wollen, fo werden ihnen die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Hoyer, Jacoby und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Landgerichts⸗Rath Boy zu Mandatarien vor⸗ 
geſchlagen. 

Poſen den 24. Januar 1826. 8 

Königl. Preuß. Land s Gericht. 
5 ekannt machung. 

Der Eigenthuͤmer Carl Klemke und deſſen 
Ehefrau, die Marianna geborne Wittchen zu 
Rybojadel bei Tirſchtiegel, haben nach einer ges 
richtlich abgegebenen Erklärung die Gemei 5 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
ches den beſtehenden Vorſchriften gemäß zur bffente 
lichen Kenntuiß gebracht wird. 

Meſeritz den 13. Maͤrz 1826. er 

Königl. Preuß. Land» Gericht. 
ekanntmachun 4 

Der Rittmeiſter außer Dienften, Herr Wilhelm 

Ferdin and Ke inrich von Kalkreuth, und 
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1 
deſſen Gattin, Frau Henriette geborne von 
Wedell, zu Weißenſee, haben nach einem vor 
Einſchreitung der Ehe errichteten Vertrage, die Ges 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 
en, welches den beſtehenden Vorſchriften gemäß zur 
ffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Meſeritz den 16. Februar 1826. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 
ett. 
Auf den Antrag der Koͤnigl. Jntendantur des 5. 
Armee⸗Corps zu Poſen werden alle diejenigen unbe- 
kannten Gläubiger, welche an die Kaſſen der nach⸗ 
benannten Truppentheile und Lazareth- und Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungs Anfalten, als: i 
1) des 1. Bataillons 18. Jufanterie » Regiments 
in Rawitſch, 
2) des Füſilir⸗Bataillons deſſelben Regiments 
eben daſelbſt, . 
3 = 1. Bataillons 19. Landwehr⸗Regiments zu 
iſſa, N 
4) des 7. Huſaren-Regiments zu Liſſa, 
) des 3. Bataillons 3. Garde-Landwehr⸗Regi⸗ 
ments zu Liſſa, . 
6) des Magiſtrats zu Liſſa aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung, i 
7) des Magiſtrats zu Koſten aus deſſen Garni: 
ſon⸗Verwaltung, 
8) des Mag'ſtrats zu Frauſtadt aus deſſen Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung, und . 
9) des Magiſtrats zu Rawicz aus deſſen Garni: 
ſon⸗Verwaltung, a >= 
aus irgend einem recht ichen Grunde für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis Ende December 1825 Anſprüche 
zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, binnen 
3 Monaten und ſpaͤteſteus in dem auf 
den 2 uſten Juni c. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Deputirten Kammer⸗ 


Gerichts⸗Aſſeſſor Braun in unſerm Inſtruktionezim⸗ 


mer angeſetzten peremptoriſchen Termine entweder 
perſdulich oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmäch⸗ 
tigte zu erſcheinen and ihre Anfprüche gehdrig nach⸗ 
uweiſen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß 
die Aus bleibenden nicht nur mit ihren Forderungen an 
die gedachten Kaſſen praͤkludirt werden, ſondern ihren 
auch deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
ſie blos an die Perſon desjenigen, mit dem ſie kon⸗ 
trahirt haben, oder welcher die ihnen zu leiſtende 
ahlung in Empfang genommen, und ſie nicht bes 

friedigt hat, werden verwieſen werden. 

Frauſtadt den 6. Februar 1826. 

Königk Preuß. Landgericht, 


> Subhaſtations⸗Patent. 

Das zur Kreis- Steuer ⸗Einnehmer Straͤmcke⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörige, 
hieſelbſt auf der Wilhelms- (ſonſt neuen Welk⸗) 
Straße sub Nro. 631. und 632. belegene maſſive 
Wohnhaus nebſt einem dazu gehdͤrigen maſſiven 
kleinen Wohngebäude, Stallungen, Hofraum und 
Garten, welches auf 7646 Rihlr. 3 greg pf. ge⸗ 
richtlich geſchaͤtzt iſt, ſoll Schulden halber in dem 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Kosmeli auf 

den 18ten Januar 1826, 

den 22ften März 1826, und 

den 24ſten May 1826, 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Lokale 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremtos 
riſch iſt, offentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu beſitzfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 
werden. 
Kͤrotoſchin den 1. Oktober 1825. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxis ſches Fürſten⸗ 

288 thums Gericht. 

Im Monat Januar b. J. ſſt ein von mir auf uns 
geſtempelten Papier ohne Datum unterſchriebenes, 
zu einer Eingabe an ein Gericht beſtimmtes Blan— 
guet zufällig verloren gegangen. Um jedem Miß⸗ 

rauche dieſes Blanquets zu meinem oder irgend 
eines Dritten Nachtheile vorzubeugen, erkläre ich 
hiermit dffentlich, daß Niemand einen Schuldſchein 
oder ein auf Zahlung ausgeſtelltes ſonſtiges Doku⸗ 
ment von mir beſitzt, daß folglich jedes Dokument 
dieſer Art oder von ſolchem Juhalte, es ſei nun uns 
ter einem fruͤhern als dieſe Anzeige, oder auch ſpaͤ⸗ 
terem Dato, wenn es nicht durchgehends durch 
mich eigenhändig ges und unterſchrieben worden. 
falſch und fuͤr mich unverbindlich iſt. Wer eine 
ſolche Urkunde hat, beliebe fie mir daher binnen 
Wochen hier in Poſen in meiner Wohnung an * 
Gerberſtraße No. 382. herauszugeben. 

Dalebuski den 22. Maͤrz 1826. 


Domiechoweki. 


Pachtveränderungshalber ſtehen auf dem Mitter 
„ ace se Dear 
thume Sachſen 530 Stück Schaafvieh incl. Laͤm⸗ 
mer, zu Johannis a. c. zum Verkauf. — Dieſes 
Schaafvieh ſtammt von Saͤchſiſchen Stammſchaͤfe⸗ 
reien ab, und iſt unvermiſcht erhalten, Zuchtvieh 
von jeder Gattung und erſt im vorigen Fahre auf 
hieſigem Gute eingeführt, die Wolle if 1825 mit 
30 Rthlr. Preuß. Courant a Stein 22 Pfund in 
Leipzig bezahlt. Das Vieh ift im höchften Grade 


> 


353 


geſund, und iſt frei von allen erblichen Krankheiten. 
Kaufluſtige können das Vieh taͤglich bei mir in Au⸗ 
genſchein nehmen. a 
Der Amtmann Ko ben er t. 
(Schaafbleh- Verkauf.) Ein Dominium in der 
Nähe von Breslau, welches im Beſitz einer veredel⸗ 
ten Schaafbeerde iſt, die ſich im beſten Geſundheits⸗ 
zuſtand befindet, und wovon die Wolle im letzten 
Breslauer Wollmarkt mit 108 Rihlr. Cour. pro 
Zentner bezahlt würde, iſt geſonnen, ſeine Heerde 
ganz oder theilweife zu verkaufen, und dem Käufer 
die Auswahl frei zu laſſen. — Die Heerde beſteht 
gegenwärtig aus boo Mutterſchaofen (10035 Jahr, 
100 à 4 Jahr, 200 à 3 Jahr, 200 à 2 Jahr) und 
300 Stuͤck Schoͤpſen. — Kaufluſtige belieben ſich 
zu wenden an W. Heinrich & Comp. 
in Breslau am Ringe Nro. 19. 


Wer von den Herren Gutsbeſitzern unſerer Pros 
vinz hieſigen Orts die oben gedachten Schaafe zu 
kaufen beabſichtigt, kann ſich deshalb bei mir 
melden. Poſen den 29. Maͤrz 1826. 

Fr. Bielefeld.“ 
Delle Sorten ſußer Meſſinaer Apfelſinen A 2 fgr. 
pro Stuck, fo wie auch Meffinaer Zitronen in gus 
ter Qualitat ſowohl Kiſten⸗ wie auch Stuͤckweiſe zu 
Außerſt billigen Preiſen ſind zu haben bei J. 8 
Peiſer, Breite⸗Straße No. 113 

Ganz friſche große Meſſ. Apfelfinen das Stück 
zu 3 ſgr. hat erhalten i . 

Joſeph Verderber Markt No. 72. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 31. Maͤrz 1826. 


Getreidegattungen. * 5 7 
(Der Scheſſel Preuß.) U aeg. 
e 2 61 1 5.— 
Roggen 20—| — 21 
Gerſte S or 15. — * 16.— 
Hafer — 1 — rıl 4 
Buchweizen 16 44 —| 171 6 
Erben © 42022 6 
Kartoffeln 80 
Heu 1 Ctr. (10 tt. Prß.] — 20 — 21 6 
Stroh 1 Schock, ä 

1200 (t Preuß. 3 5—3100— 
Butter 1 Garnietz oder 

8 U. Preuß. r 12 6 115 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zilis- een 
den 31. März 1826, Fuls, |Briefe.| Geld. 
GE . — — — nB — „ — 
Staats-Schuld-Scheine . ( 4 | 834 88. 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 62 Thlr.] 5 | 965 965 
Pr. Engl. Anl, 1822. 462 Thlr.“ 5 — — 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. . 2 | 19% 
Churm, Obhig. mıt-iauf, Coup,| 4 A ae 
Neumark. Jut. Scheine do. ZA 
Berliner Stadt- Obligationen . 5 Jorkl mas 
Gpigsberger do. 4 933 4 
Elbinger do, fr. aller Zins. Sn rm 
Dans. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10 — — 11 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10 — — — 
Westprenssische Pfandbriefe A.| 4 855 — 
dito dito B. 4 8344 — 
Sroſsh. Posens. Pfandbriefe 4 9444 — 
Ostpreussische dito Per 4. 8 — 
ommersche dito 4 — | 101 
ur- u. Neum. dito ni 4 103 | 1013 
Schlesische dito ST 4 104 — 
ommer. Domain, do 5 1044 — 
Märkische do. do.. 5 104 — 
sipreuss, do, do 5 100 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 31 — 
‚dito diio Neumark — 23 — 
Zins- Scheine der Kurmark . — 26 — 
do. do. eumark . — 26 — 
Holl. Ducaten alte à 2 Rthir, | — —1 — 
do. duo neue do. | — 38 
Friedrichs dor 1451 14 
Posen den 4. April 1826. i 
Posener Stadt-Obligatienen. [4 I 91 — 
Getreide ⸗Marktpreiſe von Berlin, 


den 30. Maͤrz 1826. 
Preis 


| auch 
2 E- SINE 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: 


WiN 1 7 6 1 5 
Roggen * * * * * — 28 9 Par 27 6 
große Gerſte 1 — 2521 — 21 3 
Pre der. a, 21 13178 

arer * % 0 0 « — 1 51 — 15 . 
4 5 ei 1 

Zu Waffer: . ! 
Weizen (weißer). r Joh r | 716 
Roggen [— 25 — 226 
große Gerſte 4 — 21 31 — . 
Beine d 4... She ale 
Hafer % + * * * Toy 16 3 — ee 
Das Schock Stroh 510-4 —I— 
Heu der Centner. 11] -I 201— 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1826. 


Außer dem, in der No. 26. dieſer Zeitung erwähnten Hygrometer verdienen noch unſtreitig die 
Bemühungen Leslie's einer rüͤhmlichen Erwähnung, er verbindet 2 Kugeln durch eine Röhre, umwickelt 
beide mit Goldſchlagerhaut, befeuchtet die eine derſelben und ſchließt nun auf folgende Weiſe — Waſſer 
verdünſtet deſto lebhafter, je weniger die umgebende Luft mit Feuchtigkeit geſattigt iſt, und die Größe 
feiner Verdünftung ſtehet in genauem Verhaͤltniſſe mit der Abkuͤhlung der Umgebung, das heißt in die⸗ 
ſem Falle der Kugel und der in ihr enthaltenen Feuchtigkeit. Je größer daher der Grad der Erkältung, 
den eine am Inſtrumente befindliche Skala anzeigt, iſt, deſto höher iſt der Grad der Trockenheit der Luft. 
Wilſon nahm zur hygroſkopiſchen Subſtanz eine Rattenblaſe an eine Thermometerröhre gebunden, der 
Lieutenant Kater die Gronnen einer malabariſchen Grasart (Andropogon contortum), Lämpadius eine 
kleine Quantität Kochſalz, und das neueſte und vielleicht genauſte iſt das Daniellſche, bei welchem durch 
Verdünſtung von Schweeläther eine kuͤnſtliche Kälte bewirkt wird, durch die ſich die Feuchtigkeit der Ath⸗ 
mofpbäre niederſchlaͤgt. — Leider kann es der Meteorologe nicht laͤugnen, daß dennoch alle dieſe hygro⸗ 
metriſchen Vorrichtungen, trotz der Muͤhe, welche ſich die denkendſten Naturforſcher gegeben haben, noch 
ſehr weit von dem Grade der Vollkommenheit entfernt ſind, den Thermometer und Barometer haben, 
und aufrichtig geſtanden — vielleicht ganz und gar nicht das leiſten, was ſie leiſten ſollen. 
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